
Mehr Artenvielfalt auf
Kommunalflächen
Am Wegesrand, in Hecken, auf
Grünflächen, an Feldern – auf
kommunalen Flächen können
sich viele Tiere und Pflanzen
wohlfühlen. Doch vielerorts wird
zu häufig gemäht und gemulcht,
was der Artenvielfalt schadet. In
einem Pilotprojekt wollen der
Landesbund für Vogelschutz und
der Landkreis Roth jetzt zeigen,
wie die Biodiversität auf den kom-
munalen Flächen gefördert wer-
den kann. Dieses soll Vorbildcha-
rakter für alle anderen Kommu-
nen in Bayern haben. Das Projekt-
gebiet umfasst insgesamt 3000
Hektar kommunale Flächen. In
den nächsten Monaten werden
die Fachleute den Zustand dieser
Flächen erfassen. Danach werden
sie Handlungsempfehlungen erar-
beiten und die Kommunen bera-
ten, wie sie diese umsetzen kön-
nen. Der bayerische Naturschutz-
fonds fördert das auf drei Jahre an-
gelegte Projekt. > DPA
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Zwei frisch gewählte AfD-Kreis-
räte und zwei ebenfalls neu ge-
wählte AfD-Stadträte in Bayern
werden vom Landesamt für Ver-
fassungsschutz (LfV) beobachtet.
Grund ist bei drei dieser Personen
deren Zugehörigkeit zur Partei-Ju-
gendorganisation Junge Alternati-
ve beziehungsweise zum inzwi-
schen offiziell aufgelösten rechts-
extremen „Flügel“, eine Person ist
wegen Bezügen zur Reichsbürger-
Szene im Visier der Verfassungs-
schützer. Das geht aus einer Ant-
wort des bayerischen Innenminis-
teriums auf eine Anfrage der Grü-
nen hervor.

Es handelt sich demnach um ein
Kreistagsmitglied im Regierungs-
bezirk Oberfranken, ein Kreis-
tagsmitglied in Schwaben und je
ein Stadtratsmitglied in zwei
kreisfreien Städten in Oberbay-
ern. Die vier Personen wurden
laut Ministerium schon vor ihrer
Kandidatur für die AfD bei den
Kommunalwahlen im März 2020
vom Verfassungsschutz beobach-
tet. Es handelt sich dabei um „Ein-
zelerkenntnisse“ – ein systemati-
scher Abgleich von Listen kom-
munaler Mandatsträger mit dem
Datenbestand des Verfassungs-
schutzes ist laut Ministerium
rechtlich nicht zulässig. Und ein
manueller Abgleich jeder einzel-
nen in diesem Datenbestand ge-
speicherten Person mit den Listen
kommunaler Mandatsträger sei
„mit vertretbarem Aufwand nicht
leistbar“.

„Die in der AfD beheimateten
Gegner unserer freiheitlich demo-
kratischen Grundordnung durch-
dringen mit jeder Wahl in Bayern
mehr und mehr unsere Parlamente
und Räte“, sagte Grünen-Frakti-
onschefin Katharina Schulze. Die
bayerische AfD sei „zum Sammel-
becken für obskure Reichsbürger,
völkische Nationalisten, Antisemi-
ten und Islamfeinde geworden“.
Die gesamte Partei müsse dringend
vom Verfassungsschutz beobach-
tet und durchleuchtet werden.

In der zurückliegenden Wahlpe-
riode hatte das Innenministerium
ebenfalls auf eine Grünen-Anfrage
hin mitgeteilt, dass drei Bezirksrä-
te der AfD vom Verfassungsschutz
beobachtet werden. Die Beobach-
tung von drei AfD-Landtagsabge-
ordneten stellte die Behörde weni-
ge Monate nach deren Wahl ein –
wegen höherer Hürden des Bun-
desverfassungsgerichts für die Be-
obachtung von Mandatsträgern.
> CHRISTOPH TROST, DPA

Kommunalpolitiker
der AfD werden vom
LfV beobachtet

Dass freiberufliche Gästeführer
gerade ihre Felle davonschwim-
men sehen, ist Götz Beck, Touris-
musdirektor in Augsburg, sehr be-
wusst. Weil Gästeführer nach sei-
nen Worten im touristischen Kon-
zept der Stadt „eine zentrale Rolle“
spielen, will er den Guides helfen:
„Als Botschafter unserer Region
vermitteln sie auf spannende Weise
die große Geschichte von Fugger,
Brecht, Mozart und Luther.“ Auch
wenn die Stadt inzwischen zahlrei-
che digitale Angebote zur Informa-
tions- und Erlebnisvermittlung be-
reithält, sei der persönliche Kon-
takt zum Gästeführer unersetzlich.
In Augsburg werden seit 30. Mai
wieder Besuchergruppen durch
die Stadt gelotst.

Eine Öffnung der Hotels macht
laut Götz ja nur dann Sinn, wenn
auch touristische Leistungen ange-
boten werden: „Es hat doch nie-
mand Lust, nur im Hotel zu ver-
weilen.“ Werden Führungen über
die Regio Augsburg Tourismus
GmbH gebucht, werden laut Götz
schwerpunktmäßig jene Gästefüh-
rer eingesetzt, die ausschließlich
von Führungen leben oder einen
hohen Anteil ihres Lebensunter-
halts über Führungen bestreiten.
> PAT CHRIST

Auch Regensburg zieht Deutsch-
landreisende an. Sabine Thiele,
Geschäftsführerin der Regens-
burg Tourismus GmbH, bestätigt,
dass es im bayerischen Städtetou-
rismus vor allem auf die interna-
tionalen Gäste ankommt: „Sie
machten bei uns in den Vorjah-
ren rund 23 Prozent der Über-
nachtungen aus.“ Thiele hofft
dennoch, dass die steigende
Nachfrage nach Reisen innerhalb
Deutschlands Guides Aufträge
bescheren wird.

nationale Touristen angewiesen.
Vor allem die Flusskreuzfahrtschif-
fe machten den Job des Gästefüh-
rers in den letzten Jahren lukrativ.
Über 1000 Schiffe legen pro Jahr in
Würzburg an. Hansen: „Ob heuer
überhaupt welche kommen, ist
derzeit fraglich.“

Rund 30 Würzburger Vereins-
mitglieder leben überwiegend von
Führungen: „Für sie ist die aktu-
elle Situation dramatisch.“ Nicht
nur Würzburg und München ste-
hen bei Touristen hoch im Kurs.

Passionsspiele Oberammergau.
Doch die wurden gecancelt. Eben-
so wie das Münchner Oktoberfest,
das ebenfalls zahlreiche Gäste an-
zieht, die durch München geführt
werden möchten. Alvestad-
Aschenbrenners Jahreseinkom-
men wird heuer durch die Corona-
Krise drastisch einbrechen.

Ähnlich geht es weiteren 120
Münchner Gästeführern, die ganz
oder überwiegend freiberuflich tä-
tig sind. Obwohl sie etwas Kreati-
ves tun, nämlich Zugang zu Kunst
und Kultur vermitteln, erhalten sie
keine staatliche Soforthilfe und
keine andere finanzielle Unterstüt-
zung, sagt Antje Hansen, Vorsit-
zende des Vereins Würzburger
Gästeführer. Sie und ihre Kollegen
schrieben deshalb an Bayerns Mi-
nisterpräsident Markus Söder
(CSU) und mehrere Landtagsabge-
ordnete, um auf ihre Not aufmerk-
sam zu machen: „Bisher ohne Er-
gebnis.“

Dass Hotels und Gastronomie
wieder öffnen dürfen, nützt den
150 im Würzburger Verein zusam-
mengeschlossenen Gästeführern
wenig, sagt auch Hansen. Es mag ja
sein, dass der deutsche Tourismus
nun boomen wird. Doch auch
Würzburgs Guides sind auf inter-

Offiziell dürfen sie zwar seit dem
30. Mai wieder Führungen anbie-
ten. „Doch mir ist niemand von un-
seren 200 Gästeführern bekannt,
der an diesem Tag eine Führung ge-
habt hätte“, sagt Reidun Alvestad-
Aschenbrenner, Vorsitzende des
Gästeführervereins in München
(MGV). Sehenswürdigkeiten gibt
es in München in Hülle und Fülle.
„Im Durchschnitt führe ich um die-
se Jahreszeit täglich durch die
Stadt“, sagt die gebürtige Norwe-
gerin. Doch aktuell wird sie nicht
gebucht. Im Gegenteil: „Soeben
wurde meine letzte gebuchte Füh-
rung für September storniert.“ Das
Problem: Alvestad-Aschenbrenner
führt vor allem ausländische Gäs-
te. Und die kommen derzeit nicht
ins Land.

Viel geführt wird auch anlässlich
großer Events. Etwa während der

Bayerns freiberufliche Gästeführer haben derzeit kaum etwas zu tun – und Angst um ihre Existenz

Das internationale Publikum fehlt
Vielleicht wird es in einem
Jahr besser sein. Doch wie
so lange durchhalten? Das
fragen sich nicht nur
Schauspieler, Theater- und
Kinobetreiber. Sondern auch
Gästeführer.

Seltener Anblick derzeit: Eine US-Touristengruppe ist mit ihrer Führerin in
der Altstadt von Passau unterwegs. FOTO: DPA/ARMIN WEIGEL

Für 1,6 Millionen Euro hübscht die Stadt Nürnberg das multikulturelle Quartier auf

Ein neuer Park auf dem ehemaligen Quelle-Gelände
Dass Flächenfraß keine Ein-

bahnstraße ist, will Nürnberg mit
dem neuen Quelle-Park beweisen.
Auf dem ehemaligen Mitarbeiter-
Parkplatz des untergegangenen
Versandhandelsriesen sprießen
neuerdings Obstbäume in den
Himmel. Auch an Spielplätze und
Wasserfontänen für die Kleinen
und Parkbänke für die Großen hat
die Stadt gedacht.

Nürnbergs Dritter Bürgermeister
Christian Vogel (SPD) kann sich
nicht daran erinnern, dass die
Frankenmetropole schon einmal je
zuvor diesen umgekehrten Weg des
Flächenfraßes gegangen sei. An-
statt eine Grünfläche mit Asphalt
zu versiegeln, haben die Stadtpla-
ner im Schatten des ehemaligen
Versandhauses die Teerdecke
durch Muttererde ersetzt. Vom
Parkplatz zum Park: Über 1,5 Mil-
lionen Euro sind in die neue Grün-
fläche geflossen. Nach dem geplan-

Überschrift The Q moderne Räume
für Handel, Gastronomie, Woh-
nung und Arbeiten unterbringen –
sollen in einem zweiten Bauab-
schnitt noch einmal 700 000 Euro
in den neuen Park fließen.

Laut Hannelore Waldmann vom
benachbarten Kinderhort in der
Wandererstraße seien die Verschö-
nerungsmaßnahmen bitter nötig
gewesen. „Ich kann mich noch gut
daran erinnern, wie die Kinder
schon nach der Quelle-Pleite mit
Kreide auf den großen Parkplatz
geschrieben haben: Wir wünschen
uns hier endlich einen Park.“

Der Untergang des Versandhan-
delsriesen im Jahr 2009 ist längst
Geschichte. Die Kinder von da-
mals sind dem Hort längst ent-
wachsen. Umso wichtiger, findet
Hannelore Waldmann, dass es jetzt
endlich geklappt hat. „In dem Vier-
tel hat einfach das Grün gefehlt.
Jetzt sehen alle, dass sich hier was

tut.“ Sie verweist darauf, wie sehr
sich der Stadtteil im Westen Nürn-
bergs an der vielbefahrenen Für-
ther Straße nach dem Quelle-Un-
tergang gewandelt habe. „In unse-
rem Kinderhort beträgt der Migra-
tionsanteil mittlerweile fast 70 Pro-
zent.“ Daraus ergebe sich ein er-
höhter Förderbedarf für Kinder
und Eltern. Nicht von ungefähr
hätten sich die Kinder neben Turn-
und Spielgeräten auch Sitzbänke
für Mamas und Papas, Omas und
Opas gewünscht.

„Wir haben uns einen Park mit
viel Grün für alle gewünscht“, sa-
gen Aniya und Jovana (beide zehn
Jahre alt) aus dem Kinderhort. Die
beiden Mädchen haben ihre Wün-
sche und Ideen im Rahmen der
Bürgerbeteiligung bei der Planung
des Quelle-Parks einbringen kön-
nen. Weil viele Familien in dem
dicht bebauten Viertel von einem
eigenen Garten wohl nur träumen

können, haben viele Bürger*innen
im Rahmen der Bürgerbeteiligung
für einen „essbaren Park“ mit Obst-
bäumen und Spalierobst votiert.

Von dieser Idee sei die Stadt zu-
nächst nicht begeistert gewesen,
gibt Bürgermeister Christian Vogel
zu und verweist auf die viele Arbeit
und den hohen Zeitaufwand mit
den reifen Früchten. Schließlich
habe sich das Rathaus jedoch er-
weichen lassen und sei auf die Idee
gekommen, die Obstbäume von
Baumpaten wie dem benachbarten
Kinderhort betreuen zu lassen. Ge-
nau 16 klassische Obstbäume sol-
len in den nächsten Jahren die Na-
tur zurück ins Viertel bringen.Bei
der gemeinsamen Ernte von Apfel,
Birne & Co. soll auch das nachbar-
schaftliche Miteinander im Viertel
gedeihen. Damit hätte der neue
Park im Quartier wohl schon eines
seiner wichtigsten Ziele erreicht.
> NIKOLAS PELKE

Hannelore Waldmann und ihre
Schützlinge vom Wanderer-Kinder-
hort freuen sich über die Obstbäume
im neuen Quelle-Park. FOTO: PELKE

ten Umbau des Quelle-Versand-
hauses – die Düsseldorfer Gerch-
group will in dem denkmalge-
schützten Betonklotz unter der
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